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DerProzetzHitler-Ludendorff.
Das Plaidoyer des ersten Staatsanwalts.
München. 21. März . Mit dem heutigen IS. Derhandlungstag

dm Hitlerprozeß wurde unter allgemeiner Spannung mit den
Plaidoyers begonnen. Zu Beginn der Sitzung gibt zunächst der
Vorsitzende im Namen des Gerichts eine Erklärung ab, die auf
eine Notiz in der .frankfurter Zeitung " Bezug nimmt , wonach
Kronprinz Rupprecht im Hintergrund des Prozesses stehen soll.
In der Erklärung heißt es u. a .: Die Hauptverhandlung hat kei¬
nerlei Anhaltspunkte für die Annahme ergeben, daß Kronprinz
Rupprecht irgendwie an den Ereignissen vom 8. und 9. Novem¬
ber beteiligt ist und in die unmittelbar damit zusammenhängen¬
den Ereignisse eingegriffen hätte . Im Urteil des Fuchs-Mach-
Haus-Prozesses ist nachdrücklich wiederholt festgestellt worden, daß
Kronprinz Rupprecht an der damaligen Angelegenheit durchaus
unbeteiligt war . Weiter gibt der Vorfitzende einen Derichtsbe-
schlutz bekannt, wonach die Anträge der Staatsanwälte und der
Verteidiger und die letzten Reden der Angeklagten zunächst in
öffentlicher Sitzung behandelt werden. Das Gericht behält sich
aber vor, im gegebenen Fall die Oeffentlichkeit auszuschließen.
Darauf beginnt der erste Staatsanwalt Dr . Etenglein mit sei¬
nem Plaidoyer . Er schickt voraus , daß er sich jeder persönlichen
Stellungnahme zu den politischen Parteifragen enthalt «. Für die
Ereignisse vom 8. und S. November und die zu ihnen führende
Entwickelung treten uns vor allem zwei vom Standpunkt der
vaterländischen Sach« aus tief bedauerlich« Erscheinungen ent¬
gegen. einmal die Zerrissenheit und die Zerklüftung der vater¬
ländisch gesinnten Kreise. Die zweite der schädlichen Erscheinun¬
gen sehe ich in der heißen und brennenden Ungeduld, die in den
nationalaktiven Kreisen Platz gegriffen hat . Abgesehen davon
liegt die tiefe Wurzel der Geschehnisse in der Zerrüttung der
Etaatsautorität . Die Weimarer Verfassung bildet die Grund¬
lage des Reiches. Die Gegnerschaft gegen diese Verfassung darf
niemals dazu führen, daß sie mit Gewalt zu ändern oder zu be¬
seitigen versucht wird . Freilich war das , was im November 1918
geschehen ist. ein Verbrechen und Hochverrat. Allein damals ist
die neue Regierung in kurzer Zeit im ganzen Reich vollständig
durchgedrungen und damit ist der tatsächliche Zustand in einen
rechtlichen umgewandelt worden. Die gleiche Strafbcstimmung,
die im monarchischen System angewendet worden ist, ist nun¬
mehr in unverminderter Geltung auf die republikanische Staats¬
form Lbergegangen. Hitler hat recht, wenn er ausgeführt hat,
daß der Hochverrat das einzige Delikt ist, das nur dann bestraft
wird , wenn es mißlingt . Dieser Grundsatz muß auch auf die An¬
geklagten angewendet werden. Ihre Tat ist nicht gelungen und
daher die Etraffähigkeit . Der Staatsanwalt erörtert dann das
Problem Kahr -Lossow-Seißer . Die Frage , ob die drei Männer
in strafbarer Weise sich an der Tat der Angeklagten beteiligt
hätten , sei für die Schuldfrage belanglos . In dem Ermittelungs¬
verfahren sei selbstverständlich di« Frage einer strafbaren Betei¬
ligung der drei Männer gewissenhaft erforscht worden. Ein An¬
laß zur Erhebung der öffentliche Klag« habe nicht festgestanden.
Auch dafür , daß sie kurz zuvor an der Vorbereitung sich beteiligt
hätten , werde kein Beweis erbracht. Es sei also der Tatbestand
des Hochverrats nicht feststellbar. Im übrigen werde di« neuer¬
liche Prüfung der Strafbarkeit der drei Männer mit aller Ge¬
wissenhaftigkeit verfolgt . Der „Kampfbund " Hab« sich unter Füh¬
rung Hitlers von Anfang an eine unabhängige Rechtsstellung
zu verschaffen gewußt. Dem sei mit der nötigen Entschiedenheit
entgegengetreten worden. Der „Kampfbund " sei infolge der Ak¬
tionslust seiner Mitglieder den Führern entglitten . Der Staats¬
anwalt schneidet nun di« Frage an , ob die Angeklagten etwa
nur eine Aenderung der Verfassung anstrebten , wobei er aus-
führte , mit dem Marsch nach Berlin sollte ein« völlige System-
Lnderung im Reich herbeigeführt werden. In erster Linie sollten
die bayerisch« Verfassung und die Regierung gewaltsam geän¬
dert werden. Im Nachrichtenblatt des Kampfbundes war dies
deutlich ausgesprochen und auch sonst in der deutsch-völkischen
Presse. Das Kabinett sei abgesetzt worden, die Minister verhaf¬
tet , der Landtag ausgeschaltet worden. Das alles bedeute die
Beseitigung der 8A 2, 3 und 4 der bayerischen Verfassung, wo-
Mach die Staatsgewalt vom Volk ausgeht . Im Reich sei di« Re-
Dierung der Novemberverbrecher und der Reichspräsident als ab-
tzesetzt erklärt worden , E» sei also «ine gewaltsame Verfassungs-

Snderung in Bayern und im Reich unternommen worden. Von
einer Abdankung des Gesamtministeriums und des Landtags
konnte keine Rede sein. Es sei nicht zutreffend, daß sich Kahr die
oberste Staatsgewalt angemaßt habe. Im Gegenteil waren es
di« RÄ>e gewesen von den Angeklagten nahestehenden Kreisen,
die die Abhängigkeit der Regierung vom Parlament beklagten.
Eine Loslösung der bayerischen Reichswehr durch die Znpflicht-
nahme der 7. Division habe nicht stattgefunden. Der Staats¬
anwalt ging darauf zu den einzelnen Angeklagen über , zunächst
zu Hitler , dessry Ehrlichkeit er einleitend rühmt , dann darauf
hinweist, wie infolge der Einwirkung eine Wandlung bei Hitler
eintrat . In seiner Hemmungslosigkeit lieg« sein« tragische Schuld.
Ihn treffe di« Hauptverantwortlichkeit für die Geschehnisse, was
er selbst nicht leugne . Zusammen mit Ludendorff habe Hitler
auch den letzten Versuch gemacht, das Unternehmen zu halten.
Hitler habe sich durch seine Tätigkeit des Verbrechens de» Hoch¬
verrats schuldig gemacht und er Hab« durch seine reaktionäre
Aktion schwer« innen - und außenpolitische Gefahren heraufbe¬
schworen. Es könne ihm geglaubt werden, daß ihm Eigennutz
fernlag . Der Angeklagte General Ludendorff habe sich als gan¬
zer Mann und tapfrer Soldat gezeigt. Sein Feldherrnruhm sei
unberührt geblieben. Ludendorff habe sich schließlich an die
Spitze des unheilvollen Zugs gestellt, obwohl er mit der Mög¬
lichkeit eines Zusammenstoßes.gerechnet Hab«. Er Hab« es getan,
um als erster den Kugeln ausgesetzt zu sein. Aber auch er habe
das Gesetz verletzt und dieses müsse daher auch ihm gegenüber
zur Anwendung kommen. Daß es sich um einen gewaltsamen
Umsturz handelte , habe Ludendorff mit offenen Augen gesehen.
Er habe ausdrücUich auch das Amt als Führer der nationalen
Armee übernommen . Er hatte auch Kenntnis von der Eefangen-
setzung der Minister . Der Angeklagte sei daher schuldig der Bei¬
hilfe zum Verbrechen des Hochverrats . Der Schwere der Tat stehe
aber gegenüber die selbstlose Hingabe Ludendorffs an die deutsch-
völkische Sache. — Hierauf erhebt sich der zweite Staatsanwalt
Ehardt , der die Anklage gegen die übrigen AngeNagten Krie-
bel, Pöhner , Frick> Dr . Weber , Röhm, Brückner, Wagner und
Pernet zum Gegenstand seines Plaidoyers hat.

Der Strafantrag des Staatsanwalts.
M inchen, 21. März . Im Hitler -Prozeß beantragte heute am

Schluß der Plaidoyers der beiden Staatsanwälte der erste
Staatsanwalt für Hitler acht Jahre Festung wegen eines Ver¬
brechen de» Hochverrats , gegen Kriehel , Pöhner und Dr . Weber
wegen Mittäterschaft je sechs Jahre Festung, gegen General Ln-
dendorfs wegen Beihilfe zwei Jahre Festnng, gegen Dr . Frick und
Röhm wegen Beihilfe zwei Jahre Festung , gegen Brückner und
Wagner ein Jahr sechs Monat « Festung und gegen Pernet ei«
Jahr drei Monate Festungshaft . Sämtlich «, Angrklagten solle«
mildernde Umstände zugebilligt « erden. Bet dem Verhalten der
Herren Kahr , Lossow und Seißer am 8. Nov. dürfe nicht ver¬
gessen werden, daß diese sich damals in einer furchtbaren
Zwangslage befanden und daß sie rücksichtslos in den Gewalt¬
streich hineingezogen wurden. Die Männer , die das taten , hät¬
ten eine schwere Schuld auf sich geladen. Das Verhalten Hitlers
und seiner Leute bewies , daß sie zum Aeußersten entschlossen
waren . Die drei Männer haben im Nebenzimmer ihre Erklärung
nur zum Schein abgegeben, nicht au» persönlichen Gründen , son¬
dern zur Rettung des durch den Putsch aufs schwerste gefährdeten
Staats . Die Verantwortung für das Geschehen und die Folgen
ruhen auf denen, die di« Aktion unternommen und dt« Zwangs¬
lage geschaffen haben. Die drei Herren erstrebten nach ihrer
Darstellung auf Anregung norddeutscher Politiker di« Errichtung
eines nationalen Reichsdirektoriums auf dem Wege der Reichs¬
verfassung. Es steht aber jetzt schon fest, daß seit September
1923, begünstigt durch den Konflikt Berlin -München der laut¬
gewordene Ruf „Auf nach Berlin !" ohne Zutun der drei zu
einem Kampfruf geworden war . Aus dieser Einstellung heraus
seien all« Maßnahmen der drei , sofern diese nur einigermaßen
den äußeren Anschein hatten , zweifellos als Vorbereitung des
Marsches nach Berlin gedeutet worden . Eicher aber sei, daß die
Führer des Kampfbundrs spätestens Ende Oktober erkannte«,
daß die drei Herren andere Ziele verfolgen und nicht für ve«
Marsch »ach Berlin zu haben waren . Ein Direktorium mit dem
Namen Hitler -Lndendorff war nie zwischen den AngeNagten und
den drei Herren vereinbart worden. Man brauchte aber Kahrs
Namen Degen seine» Ansehen» in den vaterländische« Kreise»

Neueste Nachrichten.
Me englische und die französisch« Regierung scheinen sich zur

Zeit nicht nur über di« Reparationsfrag« z« unterhak.
ten, sonder« in erster Linie über die Sicherhetts»
frage,  die den Franzose« wichtiger ist. Wir erfahre«
nun, daß der englische Ministerpräsident deshalb die
Aufnahme Deutschlands in den Völkerbund betreibt,
um di« Autorität dieser Ententeeinrichtung gegen
Deutschland auszunützen. Bekanntlich ist in unserer Zei.
tnng diese Auffassung der englischen Bestrebungen von
Anfang au in einer solchen Richtung bewertet worden.
Macdonald hat erklärt, England werde dann gegebenen¬
falls feine ganze Heeresmacht und Flotte für Frankreich
einsetze«. >

Di« französisch« «nd die tschechisch« Regierung leugnen na¬
türlich auch den militärischen Eeheimvertrag vom Okto¬
ber 1918 ab. Marschall Fach ist nach Nom gereist;
«an spricht davon, daß seine Reis« mit de« durch die
Veröffentlichung de, EehetmvertrSge geschaffenen Disso¬
nanzen zwischen Rom und Paris zusammenhängt. Herr
Foch wird sicherlich in der Lage sein, die Herren z» be¬
ruhigen.

Im Prozeß Hitler- Lndendorff hat d«r Staatsanwalt fok-
gend « Strafanträge gestellt : Hitler  8 Jahre
Festung, Krievel , Pöhner und Dr. Weber  je S
Jahre Festung, General Ludendorff  2 Jahre Fe¬
stung, Dr. Frick und Röhm  2 Jahre Festung. Sämt.
lich«« Angeklagte« sollen mildernde Umstände zugebilligt
werde«.

uni» insbesondere in Norddeutschland. Deshalb wurde ihm auch
Pöhner als Ministerpräsident mit diktatorischen Vollmachten bei¬
gegeben. Damit sollt« Kahr kaltgestellt sein. In einer vom Ver¬
teidiger Hitlers veröffentlichten Erklärung vom 1V. Dezember
sei ausgeführt , daß Hitler anfangs Rovemberr und am 6. Ro».
die Ueberzeugung gewonnen habe, daß di« drei Herren nicht
mehr zur Tat entschlossen seien. In der Besprechung am 6. Nov.
hätten die drei unzweideutig angekündigt , daß sie fest ent¬
schlossen seien, jeder gewaltsamen Umwälzung mit Waffengewalt
entgegenzutreten . Hitler habe am 8. Nov. schon vor erlangter
Zustimmung der drei die nationale Revolution im Saale ver¬
kündet. Der freie Willen der drei Herren bilde ein« recht unter¬
geordnete Rolle . Es ergebe sich der Schluß, daß die Urheber der
Aktion sogar entschlossen waren , nötigenfalls auch bei einer Wei¬
gerung der drei das Unternehmen durchzufllhren. Dagegen
räume er rin , daß die Angeklagten die Zustimmungserklärunge»
der Herren für ernst hielten . Da » aber entlast« die angeklagte«
Personen nicht von der Verantwortung , zu denen er Hitler , Pöh¬
ner , Kriebel und Weber rechne. Bei den übrigen Angeklagten
könne die Frage der angeblichen Beteiligung der drei insofern
eine Bedeutung gewinnen , als sie etwa wegen der Beteiligung
der drei Herren Ihr Handeln für ein gesetzmäßiges hielten . Dir
sämtlichen Angeklagten wußten aber , daß Kahr nicht Diktator
in Bayern , sondern nur vom Gesamtstaatsministerium mit der
vollziehenden Gewalt betraut worden ist. Bis jetzt sei diesen drei
Herren nicht nachgewiesen worden, daß sie sich an diesem Unter¬
nehmen beteiligten , während es den Angeklagten nachgewiesen
sei. Für die Schuldfrage sei die angenommene Nichtbeteiligung
der drei bedeutungslos . Für die Strafbemessung werbe sie ihr«
Rolle zu spielen habe».

'ch

Nebenerscheinungen de« Hitlerputsches.
München, 20. März. Von dem Münchner Volksgericht

kamen zwei Fälle zur Verhandlung, welche mit den No¬
vembervorgängen des vorigen Jahres in Zusammenhang
stehen. Wegen Raubes in Tateinheit mit Amtsanmaßung
wurde der Mechaniker Weinzirl zu drei Monaten Gefäng¬
nis und wegen Amtsanmaßung der Assistent Troger zu
IVO Eoldmark Geldstrafe verurteilt. Beide hatten am 9.
November bei einem Direktor unter Androhung von Waf¬
fengewalt die Herausgabe von Devisen und Waffen ver¬
langt, wobei sie erklärten,.Beauftragte der. neuen Regie-



nmg zu sein und die Räume durchsuchen zu müssen. Der
zweite Fäll betrifft Vorgänge nach der Versammlung im
Bürgerbräukcller . Unter Führung eines Hauptmanns Hüb¬
ner drang ein Menschenhaufen in verschiedene Gaststätten
und Privatwohnungen ein, um nach Geld zu fahnden.
Die Demonstranten zogen auch zur Wohnung des Abgeord¬
neten Auer , dessen Festnahme ihnen aber nicht gelang. Das
Urteil lautete auf Landfriedensbruch , bezw. erschwerten
Hausfriedensbruch für Hübner auf 7 Monate Gefängnis
und für den angeklagten Bankbeamten Deiß auf drei Mo¬
nate Gefängnis.

Das Reparatioi .sproblem.
Die englisch-französischen Verhandlungen über die Sicher¬

heitsfrage.
Parks , 21. März . In den befugten englischen Kreisen

von Paris weiß man bis jetzt nichts von dem Brief , den
Macdonald zufolge der „Chicago Tribüne " an PoincarS
abgesandt hat zwecks Regelung des Sicherheitsproblems,
das infolge der Nichtunterzeichnung der Earantieverträge
noch immer nicht gelöst ist. Der amerikanischen Zeitung zu¬
folge hat Macdonald folgenden Vorschlag gemacht: Um ir¬
gend einer Drohung von deutscher Seite vozubeugeu,
müsse Deutschand i» de« Völkerbund ausgenommen werden,
damit es der Autorität dieses Organismus unterstellt ist
und unter diesem Vorbehalt wäre England bereit , falls es
zwischen Deutschland und Frankreich zu einem Konflikt
kommen sollte, der nicht vorher dem Völkerbund unterbrei.
t«t ist, seine ganze Flotte , sowie feine Armee und seine
Luftstreitkräfte für Frankreich in de« Kampf zu werfen.

Macdonald über sein«  Friedenspolitik.
London, 20. März . Nach den Ausführungen des ehemaligen

Ersten Lords der Admiralität , Amery, im englischen Unterhaus
griff der Premierminister in die Debatte ein und führte , einem
Bericht der „Europapreß " zufolge, u. a . aus : Bezüglich des
Hasen» von Smgapore habe die Regierung , da die Kolonien und
zahlreich« Marinesachverständige geteilter Meinung seien, die
Verantwortung übernommen , im Interesse der Vermeidung poli¬
tischer Nachteile den Bau einzustellen. Auch er sei gleich Amery
nicht der Ansicht, unpraktischen Abrüstungen nachzulaufen . Das
englische Volk müsse sich aber darüber klar fein, daß es wahr-
scheiulich in de« nächsten Zukunft nur noch weuig« Jahre aus
ein« feste absolute Sicherheit vor neuen Kriege» rechnen könne.
Es könne diese Jahre dazu benutzen, seinen Riistungsapparat zu
verstärken : damit werde es aber die anderen Völker auf dasselbe
Mittel zur Verwirklichung ihrer politischen Ziele verweisen, und
damit komme man automatisch zu demselben Zustand , der nach
ISO« in Europa herrschte, zurück, und es würde ein Krieg in
naher Zukunft unvermeidlich sein. Die englische Regierung
könne aber noch einen anderen Weg gehen, indem England zwei
Jahre lang eine konsequente Friedenspolitik verfolge, die darauf
abziele, mit der ganzen Welt den Frieden durch Verträge , Ab¬
machungen und Verständigung zu sichern, während es zum Be¬
weise seines guten Willens seinen eigenen Verteidkgungsapparat
auf einen kleinen, aber auf höchster technischer Höhe stehenden
Kern beschränke, der jederzeit ausgebildet werden könne. Wäh¬
rend es diese moralische Stoßkraft der praktisch betätigten Frie¬
densliebe hinter seine Politik setze, müsse es versuchen, durch
alle Mittel der Vernuuft di« ander «« Länder z» veranlassen , sich
eine, solche» Fri ^ enspolitik anzuschliehen. Nur auf diesem Weg
könne die Welt vor der Wiederholung der Schrecken des letzten
großen Krieges bewahrt bleiben.

Fach »eist nach Nom!
Paris , 21. März . Foch reiste gestern nach Rom. Nach

Havas hat die Reise einen privaten Charakter.
Berlin , 22. März . Zur Reise des Marschalls Foch nach

Rom sagt die „Zeit", daß die Reise des Privatmanns Foch
wahrscheinlich mit der Veröffentlichung der französisch¬
tschechischen Eeheimverträge zusammenhängt.

Und wieder ein Dementi.
Paris . 21. März . Havas veröffentlicht eine Erklärung

des Quai d'Orsay, wonach im Oktober 1918 kein französisch
tschechischesAbkommen abgeschlossen worden sei.

Ausland.
Aufstand der syrischen Bevölkerung gegen die Franzosen.

Moskau , 22. März . Wie die Nuss. Tel .Ag. von ihrem
Vertreter in Angora erfährt , weigerte sich die Bevölkerung
des an der türkischen Grenze gelegenen syrischen Bezirks
Hasse die ihr auferlegten erhöhten Steuern an die fran¬
zösischen Behörden zu entrichten. Es kam zu Zusammen¬
stößen zwischen der bewaffneten Bevölkerung und fran¬
zösischen Truppen , wobei 100 französische Soldaten und 3
Offiziere getötet worden sind. Aus Angst vor Repressa¬
lien fruchteten die Syrier aus türkisches Gebiet.

Republikanisch« Umsturzbewegungen in Persien.
Paris , 21. März . Der .Zigaro " meldet aus London:

Aus Teheran wird gemeldet, daß dort gestern ein regel¬
rechtes Gefecht stattgefunden hat , wobei es zahlreiche Ver¬
wundete gab. Man soll dem Kronprinzen angeraten haben,
den königlichen Palast sobald wie möglich zu verlassen, ein
Rat , der übrigens von den Hofdamen schon befolgt wor-
den^K. ' " . - -

Amtliche Bekanntmachung.
Amtlich« Bekanntmachung.

Maul - und Klauenseuche.

Die Seuche ist ausgebrochen in Beuren OA. Naoold.
In den 15 Kilometer -Umkreis fallen vom Oberamt Calw
die Gemeinden Bergorte , Aichhalden, Hornberg , Zweren¬
berg, Martinsmoos , Neuweiler , Agenbach, Oberkollwan-
gen, Breitenberg , Oberhaugstett , Liebelsberg , Neubulach,
Altbulach, Schmieh und Einberg.

Calw , den 21. März 1924.
Oberamt : Vögel,  Amtmann.

Deutschland.
Der vorläufige Neichshaushalt für 1924

Berlin , 22. März . Die Blätter veröffentlichen eine vor¬
läufige Uebersicht über den Neichshaushalt für das Rech¬
nungsjahr 1924,. die aller '' ' ' gs die Wiederherstellung der
wirtschaftlichen Einheit und der Steuerhoheit des Reiches
und der beteiligten Länder im besetzten Gebiet zur Vor¬
aussetzung hat . Die Gesamteinnahmen des Reiches betra¬
gen insgesamt 5.71 Milliarden , die Gesamtausgaben 5.27
Milliarden Eoldmark . Im ordentlichen Haushalt werden
der Einnahme mit 5144 Millionen Eoldmark fast ebenso
hohe Ausgaben gegenüberstehen. Im außerordentlichen
Haushalt werden 130 Millionen Goldmark an Einnahmen
erwartet , denen Ausgaben für verschiedene Zwecke, so zur
Beseitigung von Kriegsfolgen , für öffentliche Bauten usw.
gegenüberstehen. Für di« Ausführung des Friedensver¬
trages sieht der Entwurf 640 Millionen vor. Dabei han¬
delt es sich in erster Linie um die Besatzungskosten, die
360 Millionen in Anspruch nehmen, während für das ge¬
samte deutsche Heeres- und Marinewesen nur 450 Millio¬
nen in dem Etatsentwurf vorgesehen sind.

D«s Urteil im Spionageprozeh d'Armont.
Leipzig, 20. März . Das Urteil in dem Spionagsprozeß

gegen den französischen Hauptmann d'Armont lautet auf
12 Jahr « Zuchthaus und 5090 Mark Geldstrafe. Die Geld¬
strafe wird als durch die Untersuchungshaft für verbüßt
erachtet.

Leipzig, SO. März Bor dem Reilbsgericht hatte sich heute der
Hauptmann Robert d'Armont aus Paris wegen Spionage zu
verantworten . Er war Leiter des dem französischen Konsulat in
Basel angegliederten Nachrichtenbureaus . Am 10. Sept . 1823
wurde Hauptmann d'Armont in 8er Nähe von Singen verhaltet.
Bor Eintritt in die Verhandlung protestierte Hauptmann d'Ar¬
mont gegen die Art seiner Verhaftung . Der Angeklagte ver¬
weigerte jede Aussage zu der Anklage. Der Zeuge Biens , der
am Montag zu elf Jahren Zuchthaus verurteilt worden ist. hatte
im Auftrag d'Armonts versucht, Nachrichten über die württem-
bergffchen Truppenteile der Reichswehr zu erhalten . Nach Mög¬
lichkeit sollte er Offizier« belauschen. Er sei auf den Gedanken
gekommen, sich als Beauftragter der Friedensliga auszngeben
und habe diesen Gedanken auch dem Houptmann d'Armont mit¬
geteilt . worauf dieser anscheinend auch andere Agenten veran-
laht hat , sich diese Eigenschaft beizulegen . Im ganzen hat Biens
61 Berichte nach Basel gebracht. Einer der von d'Armont er¬
teilten Aufträge , der sich auf ganz bestimmte, mit Nummern be-
zeiibnete Eeheimbefehle höherer militärischer Dienststellen be¬
zieht, wurde verle' en. Er habe für die einzelnen Berichte Be¬
träge im Werte von je 15 bis 20 Schweizer Franken erhalten.
Er bestritt , davon gelebt zu hoben. Nebenbei habe er seine Ge¬
schäfte betrieben . Die von d'Armont erhaltenen Gelder hätten
nur seine Reisen verbilligt . Der Zeuge Friseur Rudolf Seuftler
aus Lörrach, der wegen Spionage zu 12 Jahren Zuchthaus ver¬
urteilt worden ist stand seit dem Mai 1922 in Beziehungen zu
d'Armont und hat von ihm den Auftrag erhalten , in Konstanz
die militärischen Verhältnisse zu erkunden und insbesondere Ta¬
gesbefehle über Rüstungen usw zu besorgen. Ebenso sollte er
über die Rüstungen auf dem Schießplatz Grafenwöhr genaue Un¬
terlagen verschaffen. Senftier hat im Auftrag d'Armonts auch
seinen Gewährsmann , den Reichswehrsoldaten Rotzner, veran¬
laßt . nach Basel zu fahren , wo er mit d'Armont eine Unter¬
redung hatte , der ihn beauftragte , die Stimmung in der Reichs¬
wehr festzustellen. Ebenso vermittelte er die Bekanntschaft d'Ar¬
monts mit dem Schlosser Eugen Zlmmermann aus Lörrach, der
vorgab , durch einen angeblichen Freund , einer Ordonnanz im
Reichswehrministerium , in der Lage zu sein, einige Quellen zur
Beschaffung von Material d'Armont erschließen zu können.

Austauschverhandlungen bezüglich des französische« Spions
d'Armont.

Paris , 21. März . Der „Zntranfigeant " glaubt zu wis¬
sen, daß zwischen Frankreich und Deutschland Verhandlun¬
gen über den Austausch des vom Reichsgericht wegen Spio¬
nage verurteilten französischen Hauptinanns d'Armont
gegen deutsche Gefangene im Gange seien.

Der Prozeß Zeigner.
Leipzig, 18. März . Es wird zunächst der Fall Brand behan¬

delt . Angeklagter Möbius erzählt , er sei an Brand herangetre¬
ten und habe gesagt: „Machen Sie ein Gesuch an das Justiz¬
ministerium ; ich werde das Herrn Zeigner selbst vorzeigen."
Das Gesuch sei in einem ossenen Umschlag gewesen. Er habe es

"Herrtr ' seigner Mirergegeoml , aber TM Mar ^ vre oem Gezmyc
beilagen , herausgenommen . Er Hab« angenommen , daß da»
Geld für ihn dabei gewesen sei. Später sei Brand an ihn heran-
getreten , er solle mit ihm nach Dresden fahren , da er persönlich
mit Dr Zeigner sprechen wolle. Sie hätten sich zusammen dann
nach Loschwitz begeben. Er , Möbius , habe Dr . Zeigner in das
CafS Nippol bestellt, wo er mit Brand gewartet habe. Dabet
habe er gesehen, daß Brand einen Briefumschlag mit 17 000
hatte . Auf die Frage : ,Mas wollen Sie damit ?", habe Brand
erwidert : „Dem Doktor schenken. Wenn er es nicht nehme, sei es
sein. Als Dr . Zeigner kam, habe er sich gar nicht erst gesetzt.
Brand überreichte ihm den Umschlag mit den Worten : „Hier,
Herr Doktor, ein Gesuch." Zeigner habe es angenommen und sich
entfernt . Da er, Möbius , gewußt habe, was der Umschlag ent¬
hielt , sei er Dr . Zeigner nachgegangen und habe ihm gesagt:
„Herr Doktor, da ist Geld drinnen ." Darauf habe er die 2 Pa¬
kete mit je 5000 Mark herausgegeben und ihm gegeben. Diese
10 009 Mark habe er behalten , da Brand gesagt habe: „Dan»
ist es Dein !" Am 25 November 1921 sei Brand verhaftet wor¬
den. Am folgenden Tage habe er das von seiner Frau erfahren.
Er habe darauf am Sonntag Dr . Zeigner in seiner Wohnung be¬
sucht. Dr . Zeigner habe gesagt. Frau Brand solle ein Gesuch
machen. Er hätte erwidert , das könne die Frau doch nicht.
Darauf habe Dr . Zeigner selbst einen Entwurf gemacht, de»
Frau Brand nachher abgeschrieben habe. Den Entwurf habe er
auf eigenen Antrieb und nicht, wie er früher ausgesagt habe,
auf Dr . Zeigners Geheiß verbrannt . Nachdem Brand aus der
Hast entlassen war , habe er zu ihm gesagt, er solle sich Dr.
Zeigner gegenüber erkenntlich zeigen. Brand habe ihm eine«
Zentner Mehl für sich und einen Zentner für Dr . Zeigner ge¬
geben. Do er. Möbius , aber das Mehl Dr . Zeigner nicht gebe»
durfte , habe er es verkauft und das Geld für sich verwendet . Am
Tage vor Weihnachten habe er eine Zusammenkunft Brands mit
Dr . Zeigner vermittelt . An einer Haltestelle der Straßenbahn
hätten sie sich getroffen Brand habe ein« Gans in einem Paket
gehabt und das Paket Dr . Zeigner überreichen wollen, mit de»
Worten : „Herr Doktor, hier ist eine Weihnachtsgans . Dr . Zeigner
habe das bestimmt zurvckgewiesen. Darauf habe Brand da»
Paket Dr . Zeigner in den Arm gelegt und „Gute Nacht!" ge¬
sagt. Dr . Zeigner habe dann die Gans dem Möbius gegeben und
er habe st« mit seiner Frau gegessen.

Leipzig, 19. März . Zu Beginn der heutigen Sitzung äußerte
sich Oberregierungsrat Dr . Thirbach vom sächsischen Ministerium
des Innern zum Verhalten Zeigners im Falle des ukrainische»
Staatsangehörigen Ehmerler , dessen Gesuch um Aufenthaltsge¬
nehmigung vom Ministerium des Innern abgelehnt worden
war . Nachdem Ehmerler sich an Zeigner gewandt habe, sei das
Gesuch dann auf Widerruf genehmigt worden. Der Zeuge er¬
klärt , die Bewilligung des Gesuches sei vor allem deshalb er¬
folgt , da die vorherige Behandlung der Einreiseerlaubnis zn
Differenzen mit der Tschechoslowakei geführt hätte . Zeigner be¬
tonte in diesem Falle , daß, da dies nicht zu seinem Ressort ge¬
hört habe, er das Gesuch nur beim benachbarten Ressort befür¬
wortet , also gewissermaßen als Privatmann handelte . Hierauf
werden di« Zeugen zu den Weiner ' schen Aussagen vernommen.
Staatsanwalt Dennhart erklärte , er selbst sei bereits nach dem
Stand der Akten zu der Ueberzeugung gekommen, daß das Ver¬
fahren gegen Weiner eingestellt werden müsse, ganz unabhängig
von der Amnestie vom 30. November, auf Grund deren am
13. Dezember 1918 das Verfahren niedergeschlagen wurde. Zeuge
Oberlehrer Bergner , der mit der Familie Zeigner freundschaft¬
lich verkehrte, sagte aus , im Februar ds. Is . habe Frau Zeigner
ihn gefragt , ob er sich nicht nach dem Befinden Brands erkun¬
digen könne, der im Krankenhaus sei. Sie Hab« durchblicke»
lassen, daß, wenn er auf Brand einwirken würde, seine Aus¬
sagen zurückzunehmen, dies ihren Mann entlasten würde . Berg¬
ner habe Brand im Krankenhaus ausgesucht und ihm gesagt, er
könne doch seine Aussagen zurücknehmen, strafbar mache er sich
dadurch nicht, da er selbst beleidigt sei. dies habe Frau Zeigner
gesagt. Brand erwiderte , er könne seine Angaben nicht ändern.
Frau Zeigner habe Bergner noch einmal gebeten, zu Brand z«
gehen. Bergner sei jedoch nicht zu Brand gegangen. Zu dieser
Bekundung hatte Brand bei kommissarischer Vernehmung er¬
klärt , daß er Bergner sofort gesagt habe, er könne sich auf nichts
einlasien . — Zeuge llniversitätspedell Martin -Leipzig, der Wacht¬
meister bei der Ersatzabteilung des Trains war und der auch
Weiner als Unteroffizier angehörte , sagte aus , er könne sich auf
einen Bericht Weiners und auf angebliches Anerbieten Zeigners,
die Akten in Sachen Weiner zu vernichten, nicht entsinnen . Zeuge
Weiner wird dann dem Zeugen Martin gegenübergestellt, der
auf sein schwaches Gedächtnis hinweist und sich der meisten ihm
gegenüber erwähnten Vorgänge nicht mehr entsinnen kann.
Zeigner erklärt , daß er mit Martin in keiner persönlichen oder
politischen Beziehung gestanden habe. Zeuge Druckereidirektor
Seifert bekundet, daß er wochenlang bei Major Trompler mit
Zeigner zusammengesessen habe und zwar von Anfang oder Mitte
September an bis zu seiner Entlassung etwa Ende Dezember.
Zeigner sei überall persönlich beliebt und ein äußerst geselliger
Kamerad gewesen. Der Bäckereibesstzer Martin Schmidt aus
Rohrbach wurde , wie Möbius aussagt , ihm durch Brand zuge-
führt , der ihn als ein armes Luder bezeichnet«. Schmidt Hab«
ihm ein Gnadengesuch gegeben, das sich in einem offenen Brief¬
umschlag befand, in den Schmidt noch einen Tausendmarkschein
gelegt habe. Er habe angenommen , daß dieser Schein für seine
Bemühungen bestimmt sei. Dah er für Zeigner sein sollte, sei
nicht gesagt worden . Schmidt habe ihm später ein Paket mit Eß-
waren für Zeigner gegeben. Diese Angaben widerruft Möbius
als unwahr . Zeuge Schmidt bekundet, daß er die 1000 Mark auf
die Bemerkung hin , daß er, Schmidt, etwas einbinden könne, bei-
fügte. Das Geld sei nach seiner Meinung für denjenigen be¬
stimmt gewesen, der das Gesuch in die Hände bekam und nicht
für Möbius . Die 1000 Mark seien für seine Verhältnisse damals
sehr viel gewesen. Das Lebensmittelpaket hätte Möbius für,
seine Bemühungen erhalten können. Darauf trat eine Pause ein.
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Cme'alinilksl° °LPj«. Md.
HWeMjcheP'Mim̂ .L 2Md.
RSN«ira>delTttio«lsl°LrM.

lperPid.
,GE G.
i per Psd. ^

Melllomst 1.80 M.

SWR.L««Mr
Psessnmrsl iM».

ln Enden
per Stück 20 Ps «.

e. 0 . m.
d. tl.

Zur Lieferung von
Anthrazilkohlen,

Anthraziteisorm,
Nuhrnutzkohlen»

D estillationskoks,
Briketts und

Maschinen-Pretztorf
empfiehlt fich bei billigstem Preis u. nimmt

Bestellungen entgegen

WM Ml.
Wir empfehlen

zu billigsten Tagespreisen
unser Lager in

Wl '. Wkü '. Ä « »'.

in abgepaßten
Maßen,

Kieferne fertig
bearbeitete

in trockener Ware.

Gebrüder Theurer, Nagold.
PrimaKlee-Msen-Hr»,Stroh.

CM-W-Speisekarioffelii
liefert Iau,end

in jeder Menge «nd nach jeder Station

Wilh . Binder » Hirsau.

Sprengstoffe ) zum
Sprengkapseln ! Slockholz-
Zündschnüre machen

Gerhard Paulus, Liebenzell,
Irrnjprrcher lü.

Korbmöbel
§snre 6armturen , 80 vvie einrein

in keil unä c!un «.el
empkiestit

in bester Qualität ru cien billigsten Preisen
VVilb. frank,
Lperi'slgesclrfitl kür

llordvaren .'. lLincierrvsgea. . kvidmöbel
Ln .vv, kinter ciem patbsus.

Alfred Pfeiffer
»molkriMstzandlW Cali»

Ich eröffne Ende März aus dem Bahnhaf

WWM
io WIN» Voomlniolleo

Es treffen dann ein:
Portlandzement » Schwarzkalk , Vau«
gips,Falzziegel,Biberschwänze,Meter«
und Kamiusteme , rhe.n. Schwemm«
steine,Zementröhren,Steinzeugröhren,
Stelnzeugkioiette , Wand «und Boden¬
platten,Dachpappe,Rohrmatten,Gips«
dieten , Wasser,re»ngarn »1uren, Rhein¬

rand ufw . u,w.
Ich bitte dt« Intereffenlen ihre Bestellungen setzt

schon zu macheu, dam» ich bei Eintreffen der Ware
— der billigeren Berechnung halber— ad Waggon
abgeben kann.

Reelle Bedienung «nd billigste Berechnung
bei Waggoubezug und ab Lager

KM- ist selbstverständlich. ' VN»

liuidllore!
Lkke-SIm
O . lttmsr

8tnttx » rt

Zu verkaufen:

!!. « -

gegen bar.

Bauwerkmeister Alber.
Gartenland
verpachtet

der Obig«.

W »e Apfelwein
Schmeckt Zapf allein!

gibt den besten, seit Jahrzehnten bewährten

. i°-nmtl 4) tl.
NahrmitteWriliA. Zapf. Zella.H. (Baden).

3n der Druckerei dieses Blatte » findet
aufgeweckter 3unge

Lehrstelle
als Schriftsetzer.

Statt« verile»
rar Verardeliung

angenommen.

McdvMerelev
lWvekMea
sllrcuentvcüek

llermami üelrer
bissctiinen-Stickeret

8lli11gart,
Lberkarvstr. tL nur1.8t.

Wasserglas
empfiehlt

Eh . Schtatterer.

MiigkUtlkl
Konkurrenzlos billig

Sakob Kaiser ^ 5
Lliiiiiital! - SttUpn- Müxjler».N.

Niedttlne: LuMiz SlOvid, AN Temch.

Au uusere ausurörligeu Bezieher!
Wir bitten alle unsere

auswärtigen Leser
auf 1. April unser Blatt wieder

bei ihren Poststellen "VV
oder Postboten zu bestellen.

Verlag des „Calwer Tagblatt ".

Anterreichenbach.
Herr Bruno Roos , Stuttgart
wird heute Samstag» 22. M3 "z,

abends 8 Uhr

im„LiMil"in Uii.kmiSicnW
IN

einen Bortrag über die

politische Lage
halten. Jedermann ist freundlich eingeladen.

Freie Aussprache!

Deutschnationale Dolkspartei
(Wlirtt . BUrgerpartei .)

Hirsau.
Morgen  Sonntag , 23. ML z, nittag»

3 Uhr, findet
tm „Nöhle"

in Hirsau eine

jjsselliWBersoMilillg
statt, in der
Herr Bruno Roos, Stuttgart
über die politische Lage

sprechen wird. Jedermann ist freundl. eingeiaden.

Deutschnationale Dolkspartei
(Württ . BUrgerpartei .)

MrScllle-ii.§eiM -1
HeiiMmiMM

virekter Import in:
Orangen, Zitronen, L»nsoen, Ostteln, k«1ee»

tV»Ioü««ea, Lrvnürren, tt»relnüsron, itoko«,
oi»»«o, XIm.7rsod«n,Xusns«,smerik. ^vptel,
tt̂ . und trruir. ölumsnkoül, ttet. Lier, Seist,
2vI«d«Ia.

ekrlrllsa  lleekerle,StuttSari- fiMMle.
kornsprecber 994S.

/in mir undeksnnte kirmen Verssncl gegen
blscknstime ocler Voreinrenvung«1e»Letrsgz.

Berkause gutardritend«

Nutz- und
Schaffkuh

mit dem vierten Kalb, sowie
«inen Wage«

Stroh
Kreißer , Merklingen,

Station Weitoeriladi.

öchreinermftr.!
Bitte alle Kollegen, die

BedarfmFoirmeren,
Eichea- und Buchenholz

hadeu.
zweck»gemeinsamem Einkauf
am Erzeugerpiatz mit nur in
Verbindung tteieu zu wollen.
Günstige Offerte.

Eyr . Wächter»
Schreinerei,

Gechtngea , Fernspr. 6.

Viehverkauf.
Boa kommende « Montag,  den 24.

ds . Mt », habe tch m meiner Stallung

in Wildberg
einen sehr großen frischen Transport

erftülGger-sch-
iMtizer schwer.

Zilchl-und
"  6chM-KMiiir>e»

sowie iriichiM Mhe mii»
jünsc Miichüütze

zum Verkauf , wozu Liebhaber einladet
Hermann Hopser.
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«OiriieKisekLisene uüsei .k-L6kix^
se « il.Ox̂ ee « i L eis . L.-s . siurrsLkrr
KlriS6SSSNSS7irKSSS 42 ttLttl - » KUPISKNttttOP

untorbsttsn in Ibrsm eigsnsn ^ usstsIlungsgsdSuäs
sins stänctigs sstionsvsrts

«viusiLksenku
von 100  tortig singsriektotsn Wodnrsumsn

QusIitätomSdol

Svükknot tsgllek 6—12 und 3—6 Oke, :- : Tomotsgs 8—1 Ukr.

Zur Konfirmation D
^ pOllde GeslheckeZ

empfiehlt ^

Earl Serva , D
Fernsprecher 12«. W

8 ) O
GGGGOGGOE >GOT >G8 )GT

aller Art

Paul Rauchte. Lala».

t! Hermann Münz,
Maßschneiderei

befindet sich

jetzt Postgasse 133 2. Stock.
bei der Alten Apoiheke.

L'.-«« « w «» » WMWNI»»»» Nl

Otto starker,pkorriieim
>Veitier8lrave 3S , ? em8precker 4004

emplieklt

Stad- vnck kormeisen, kleciiv secier Xrt
pötuea uoä killiags , Stili-dlaNt
Klaokmaterial, kleineikeavorva
Lperislitüt: llrsktstiite u. Vrittitv

ru vorteiidskten Preisen.

MN»

Mehverkauf.
Wir haben nächste«

Montag , den 24 . ds.
Mts ., von morqens
7 Uhr ab, im Gasthaus
zum „Ochsen"

in Höfen
^ » ^ einen großen Trans¬

port erstklassiger

junger Milchkühe.
1r8cht.Kühe,KSlberkühe.
sowie cmsnahmsweis schöner

höchlrächtigerKalbinneu
zum Verkauf und laden Kauf - und Tuuschlieb-
haber freundlich ein

Mils LMthold LöivenNtt.

> Di«

Spar - und DorschutzbanL Calw
I nimmt von jrdrrmann und in jeder Höhr

Spargelder
zu 10 Prozent oerzinsltch entgegen.

Größere und aus länger« Zeit sestgelegtr Beträge
werden wesentlich höher verzinst

urinier Sarantie
der Wertbestäudigkett ans Dollargruudlag«.

Ans prootfionosretruRentenmarkdonten vergüte«
wir z. It . 8 Prozent p. a.

Deliklltetz-Wurstlvgren^
non Leibbrand -Schorndorf <

^ in feinster Ausführung und vorzügl . Geschmack ^

r K. Otto Bin ?on. N ?k: r
r

Altburg.

2 9 d 9 k

waren ! ?
Offeriere prima Zigarren , Zigarette « (gold-
gelbe Ware) von 2 Psg . an » Landfriedtabake
(verschiedene Sorten ), Kautabak (Grimm und

Lriepel ), echt Schmaizler - Schnup .tabak.
Achtungsvoll:

Daniel Rall.

Geschäfts-Eröffnung.
Gebe hiermit bekannt , daß ich eine

Ahmr -ndlW
Neparaturwerkstütle und

Bauschlosserei
eröffnet habe.

Führe ständiges Lager in
Rennmaschinen » Herren « und Damen¬
räder « sowie Er ,atztet ren jeder Art.

Gleichzeitig empfehle ich mich, in der
Installation

von Gas - und Wasserleitungen.

Gustav Andreata,
Hirsau.

»

Z
r ÄlÄöls 61VÜ, ÄkllöüH»ei

Vertreter von Kirn und Hanselman », Sreudenstadt . ?

Lager : Arnbach und Reuenbürg.

,»
s»

a»

LMWsi-.Mschiven,More.Oeses,Herde, -
RosWoorale. SahrrSder. Mmsihtne«. ?

llol-ll.Re«ds«ten vosKssst-s.KsndesMhle».s
Beste Bezugsquelle für WiederverkSufer l ß

Billigste Preise , weitgehendste Kredite , ,
An - und Teilzahlung ermöglicht jedermann ?
die Anschaffung « nserer soliden Maschinen . ^

d!i!lgUe8ersi°5live!Ie

kkleüklc»  Mxs,
. ltliWkt

Ltelnsti '. IS . I 'el . 2041.

repariert ra,ch
und billig

5rife«r Sderlnatt.

Bad Liebenzell»
22 . März 1924.

GWsts-EWseWng!
Einer oerehrlichen Einwohnerschaft von l

Liebenzell und Umgebung erlaube ich mir mit-
! zuteilen , daß ich in meinem Hause

Schillerplatz 7S
eine Derkaufsstelle  in sämtlichen

Mßen-il.VesenWreil
eröffnet habe und mich bei Bedarf hierin bestens
empfohlen halte.

Es wird fortgesetzt mein Bestreben sein,
die weitestgehenden Ansprüche meiner geschützten
Abnehmer , bei billigsten Preisen , zu befriedigen.

Um geneigten Zuspruch bittet

Karl  Nau , Bürstengeschäft,
Bad L.ebenzell : : Schillerplatz 79.

Me MlWllstrumllte
sür hau » und Orchester von
den «insachsten Schüler - di«
zu den lewsten Künstier-
Jnstrumenien , aller Zubehör,
Saiten u. >. io >n reicher

Auswahl empfiehlt
Mufikhau » Lurth,

Pforzheim , Leopold, »r. l?
Arkadeutriedaisch -Rotzbrüche
Großhandlung Einzeiverkaus
Ausführung all . Reparaturen

und Stimmen.
Ankaus alter Detgeu u. Telll.

Geschäfts-Eröffnung
und-Empfehlung.

In der Anfertigung sämtlicher

Glaser -Arbeiten
bei pünktlicher und rascher Ausführung , halte

ich mich bestens rmpiohle»

Eugen tzennesarth , Ealw
Werkstatt Lederstraße 165

t

im Hau,e d Herrn Schuhmachermstr . Stotz.

Baumaterialienhandlung
Alfred Pfeisfer , Calw
Großes Lager b. Gülerbahnhof . Fernspr . 97 '
liefert bei sehr günstigen Zahlungs -Bedingungen sowohl

waggonweise und ab Lager . .
zu konkurrenzlos billigen Preisen I I

sämtliche Baumaterialien 1'
von nur erstklassigen Firmen.

«»«4er»
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